
mit dem klassıschen Ausdruck miıttel- ZUNSCH Exkommunikatıion, Schrift
alterlicher Marienverehrung 1n Dantes und päpstliche Lehrentscheidung Q/
Göttlicher Komödıie: »Herrin, du bist 19), Buße, Glaubensgewißheit, Ab-
groß und stark, daß, WeIr nach (anade laß und die Sakramente überhaupt
verlangt un! nıcht dir seine Zuflucht (4826/21): Überzeugend trıtt dabe1 her-

VOT, wıe dieser theologische Wıiıder-nımmt, se1n Verlangen hne Flügel auf-
steigen lassen wıll.« Luthers mariologı1- spruch des 'Thomisten Cajetan

den Schrifttheologen Luther den Kar-sche Stellung drückt das Gegenteıl Uus.

Marıa, heißt in der Magnifikats- dinal mehr un!: mehr einem Exegeten
auslegung, ist keine Abgöttıin, »daß s1e werden läßt, daß der Gegensatz von
geben der helfen mOge, wıe etliche me1l- Papst un Schrift in das Problem des
NCN, dıe mehr ihr, enn ott riıchtigen Schriftverständnisses mündet.
ruten un! Zuflucht haben. S51e gibt atten sich vorher bereits 1n den Fragen
nıchts, sondern alleiın Gott „ ( des Kirchenverstäindnisses und, PA1G

Die gemachten kritischen Bemerkun- sammenhang damıt, der Sakramenten-
CN sollen Nserec Freude und Dankbar- lehre unüberbrückbare Gegensätze ZW1-
keıt darüber ber nicht hindern, daß 1n schen Reformation un ’Thomiısmus auftf-
der römisch-katholischen Kırche un getan, dıe die Auseinandersetzung ZUTr

Theologie das Verständnis der ökume- Scheidung werden ließen, geschieht
nischen Bedeutung Luthers ständig das Gleiche NU:  — beim Schriftverständnis,
wächst. Albert Brandenburgs Heraus- beiım Glaubensbegriff un: 1in der echt-
gabe einer Lutherschrift ist ein beredtes fertigung: Cajetan lehnt schließlich die
Zeugnis dafür. Zugleıich WITLr erkenn- Einigungsverhandlungen mit den rote-
bar, W1€e viel ernste theologische Arbeit tanten als unrealistisch ab, da diese Ja
im einzelnen noch eisten ist, auf doch be1 iıhrem Verständnis der Schrift
den Kern der Dınge kommen. blieben un! wendet sich zuletzt nach-

Hans Dütel drücklich die Rechtfertigungslehre
der Apologie 32

Aus alledem entsteht ein gutes und
überzeugendes ıld des Menschen und

GERHARD HENNIG: Cajetan un Luther. VOLr allem des 'Theologen Cajetan der
Eın historischer Beıtrag ZUrT Begegnung durchaus 1m Mittelpunkt der Arbeıt
VO  3 '"LThomıiısmus und Reformation. steht ber auch seiner renzen. Diese
beıiten ZUF:. Theologıe, S Reihe, and liegen für den Verfasser VOIL allem in

Stuttgart: Calwer Verlag 1966, 153 dem Ssoß. » Kooperationismus der (ina-
denlehre« des Thomismus: un damıt
auıch Cajetans. Diesem wiıird das WortAusgehend VO  $ einer sorgfältigen Un-

tersuchung der Theologie, insbesondere (jottes als »reines Promissionswort« als
der ehre VO:  - der Kırche un der Papst- die reformatorische Erkenntnis ge-
gewalt bei Cajetan VOLT der Begegnung gengesetzt. Diese Alternative aber CI-

mıit Luther, gewinnt der Vertfasser den scheımnt, mancher Absicherungen
un! Begründungen 1im einzelnen, 1mBoden für eine friısch, polemisch-

frisch geschriebene Darstellung des (Gsanzen doch als wen1g difterenzitert,
Augsburger Gesprächs (1 18), der hier- VOLFr 1lem die Kıgenart der thomist1i-

sıch anschließenden Auseinanderset- schen Theologıe aNngEMESSCH wıederzu-
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geben, dıe inan insgesamt kaum in dem wichtige Rolle dieser 'Tatsache in seiner
angegebenen S5inne als kooperativ be- Auseinandersetzung mi1t Rom und end-
zeichnen kann. In diesem Zusammen- lıch bei seinem Bruch mıiıt dem Papsttum
hang verm1ßt inan annn auch eın nähe- zukommt un schließlich, welche An-
ICS Eıngehen auf dıe Frage nach dem fechtungen dem Reformator AUS diesem
Verhältnis des ' Ihomas seinen Inter- Bewußtsein VO  3 der Kontinuität der
prefen, dıe in der LIEUETEN Ihomastor- einen Kirche erwachsen sSind. Keines-
schung manchen wichtigen Ergebnis- WCBS NUur eine konservative Geisteshal-
sen gekommen ist. Die als Exkurs gebo- (ung und tradıtionelle Reste veranlaßten
tene Auseinandersetzung miıt der 'Iho-

Pfürtners
Luther dieser FKınordnung seiner Per-

masıinterpretation St. geht SO und seines Werkes in den (sesamt-
über diese Fragen insgesamt schnell zusammenhang der Kirchengeschichtehinweg. be1 zugleich csechr bewußtem Festhalten

Wırd inan diese Arbeit VO]  - daher der unauswechselbaren Fıgenart die-
nıcht als das letzte Wort über das VeOI- SCS Geschehens sondern in erster Linie
wickelte Problem VO  ; Reformation un!: die tiefe Eıinsicht 1n die unwandelbare
"Thomismus ansehen können, ist S$1e JIreue Gottes, der se1in Wort un: damıt
doch als ein wesentlicher Beitrag ‚umn seine Kıirche nıcht untergehen läßt, SOI-Verständnis der Anfangsjahre der Re-
formation, Luthers un! mehr noch se1-

ern S1Ee durch allen Wıderspruch hin-
durch erhält, allen Augenschein

1105 bedeutenden theologischen Gegners
Cajetan empfehlen. Martın Greschat gerade 1n der Niedrigkeit und 1in der

Verfolgung. Von daher ist Luthers An-
schauung VO  3 der Kirche un ihrem
Bleiben wirklich zuerst und VOT allem

HÖöHNE Luthers Anschauungen über ine Glaubensaussage.
die Kontinuität der Kırche Berlın: Lu- 50 nachdrücklich die Arbeit ber die-
therisches Verlagshaus. 1963 170 Bro- sen Gedanken erläutert, ebenso klar un:
schiert. Arbeiten ZUTC Geschichte und deutlich hätte inan NU: auch die Heraus-
Theologie des Luthertums arbeitung des Begriftfes der » Kontinui-

tat« bei Luther gewünscht. Die eingangsDer vorliegenden Erlanger Dissertation vorgeschlagene Definition als »Unauf-
geht die Herausstellung der hörlichkeit geschichtlichen Fortbestan-
grundlegenden theologischen Bedeutung, des« S I1) zeıigt sıch in der Durchfüh-
die der Gedanke der eINeEN, allumfassen- Trung der Arbeit nıcht in der Lage, dıe
den Kırche Jesu Christi und somit iıhr Eıgenart lutherschen Denkens präzıisebleibender Fortbestand durch alle Zee1i- erfassen: W 3as ann auch darin ZU Aus-
fen hindurch für Luther besaß Dieser druck kommt, daß der ZusammenhangBemühung kommt insofern ein besonde- dieses 'IThemas mit Luthers Denken über
ITCes Gewicht Z als immer noch weıthın die Kırche ‚WAar durch ıne bunte Fülle
die Auffassung herrscht, mit Luther und VO  - ZAtaten umschrieben, jedoch nıcht
der Reformation beginne eine NCUC, wirklıch einsichtig gemacht wiırd. Die
namlıch die evangelısche Kırche Dem- Urteıle, wonach Luther 1n der Ausein-
gegenüber wırd hier klar gezeligt, w1ıe andersetzung miıt Rom auftf ine inner-
wesenhaft die Vorstellung der Kontinuil- lıche, geistliche Kırche »abstrahiere«
tat der Kirche für Luther ist, welche (S. 60 wonach die Leiblichkeit der


